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England zwischen den Mühlsteinen
Las kleine Jnselvolk der Briten mit seinen 48 Millionen

Menschen kommt sich mehr und mehr wie ein Korn zwischen
dvei Mühlsteinen vor . England fürchtet, zermahlen zu werden
puschen dem Bolschewismus und dem Dollarimperialismus.
( Daher ertönt immer wieder die bewegliche Klage : „England'
pbe keine Außenpolitik mehr." Bekanntlich wackelt aus diesem
brunde schon die Stellung des englischen Außenministers . Einö
geitlang glaubte man einen Ausweg darin zu sehen , daß man
ien inneren Zusammenhalt des Empire straffte, um das Räum¬
end Menschenschwergewicht des englischen Empire der übermäch¬
tigen Größe der beiden B undesgenossen gegenüberzusetzen . Diese
Hoffnungen sind jedoch längst gescheitert . Kanada ist auf seinem
klZege zum Anschluß an die USA . nicht mehr aufzuhalten . Das
dZirtschaftsabkommen von Ogdensburg (1940) hat praktisch den
Anschluß der kanadischen Wirtschaft an die USA . zur Folge ge¬
habt, und außerdem besitzen die USA . das Recht, jederzeit mit
Ihren Truppen die kanadische Grenze zu überschreiten. Die Jnsel-
stellungen Englands vor Mittelamerika sind ebenfalls durch die
lleberlassung von Stützpunkten an die USA . heute so gut wie
wertlos . Das amerikanische Empire Englands besteht praktisch
nicht mehr . In Afrika beherrscht die ganze Westküste ebenfalls
der USA .-Einfluß . Die Südafrikanische Union liebäugelt immer
deutlicher mit Washington und verfolgt eigene imperialistische
Ziele in Afrika. Lediglich in Ostafrika sitzt England noch einiger¬
maßen sicher im eigenen Hause . In Abessinien und Aegypten
sind ihm aber auch hier nicht nur die Amerikaner , sondern auch
die Bolschewisten bereits sehr nahe auf den Leib gerückt . Der
Nahe Osten mit seinen Erdölschätzen ist heute schon Zankobjekt
zwischen den drei „Verbündeten "

, wobei Englands Stellung
»bensalls immer schwächer wird . Indien ist ein höchst unsicherer
Posten gerade jetzt , wo mit den Japanern auch die indische Be-
steiungsarmee Böses indischen Boden betreten hat . Außerdem
entfalten amerikanische Kommissionen auch hier schon ihre unter¬
irdische Tätigkeit . In Australien sitzt Mac Arthur , und die
Australier selbst wollen ihn nicht durch einen englischen General
ersetzt haben , da sie auch heute nicht vergessen haben, wie
schutzlos sie England nach dem Fall Singapures gelassen hat:
Neuseeland hält zwar in der Theorie noch an England fest,
praktisch ist es aber bei der riesigen räumlichen Entfernung
ebenfalls bereits so gut wie verloren . Das englische Empire ist
»ur noch eine Schale ohne Inhalt . Der Versuch mit einer straf¬
seren Empirepolitik der Uebermacht der. beiden Bundesgenossen
I» begegnen, ist heute schon als gescheitert zu betrachten, wenn
auch die vorgesehenen Besprechungen der englischen Regierung
mit den einzelnen Dominion -Regierungen noch nicht stattgefuw
den haben . Bei diesen Besprechungen kann nichts herauskommsn,
weil die einzelnen Dominions selbst längst der Politik folgen
Müssen, die für ihr eigenes Leben zwingend ist.

Der letzte Versuch einer eigenen wirklich englischen Außen¬
politik ist also gescheitert. Es bleibt dabei , daß England prak¬
tisch mit der Bevölkerung seiner Inseln , d. h . mit 48 Millionenj
den mächtigen Bundesgenossen allein gegenübersteht, Das ist
wahrhaftig keine „splendid isolation "

, sondern es ist im Gegen¬
teil eine lebensgefährliche Isolation , bei der jedem Engländer
der die wahre Sachlage erkennt, die Haut schaudern muß. Dis
ehrenwerten Bundesgenossen sind sich dieser realen Lage Eng¬
lands sehr wohl bewußt . Das zeigt die Tatsache, daß sie ihr«
Politik heute schon ganz offen über den Kops Englands hinweg
betreiben. Der erste Schulfall dafür war der Fall Polens , wo
England trotz der ausdrücklichen, vor dem Kriege abgeschlossenen
Garantie des territorialen Besitzstandes Polens , mit der es deii
polnischen Heißspornen freie Hand zur Entfesselung des Krieges
gab, vor den bolschewistischen Annexionsgelüsten kapitulieren
mußte. In einem weiteren Falle , nämlich der Anerkennung
Badoglios, setzten sich die Bolschewisten nicht nur über Englands
Interessen, fondern auch über die der USA . rücksichtslos hinweg»
benn diese Anerkennung erfolgte, ohne daß London oder Waf
shington zuvor auch nur die geringste Mitteilung davon er¬
hielten.

die USA . ihrerseits zeigen genau so wenig Respekt vor Eng¬
land. Das zeigt z . V . ihr Druck auf Argentinien . Durch dies«
Erpressungsmaßnahmen gegen Argentinien wird nämlich dis
Fleischversorgung Englands aufs äußerste gefährdet . Aehnlich
liegen die Dinge im Falle Spanien , wo englische Eisenerzbezüg«
auf dem Spiele stehen . Im Falle Irlands schließlich, das eben)
falls von den USA . vor die kategorische Forderung gestellf
wurde, seine Neutralität aufzugeben, stehen wichtigste politisch»
Interessen Englands auf dem Spiel . Denn schließlich ist Irland
immer noch ein Dominion , und Maßnahmen gegen Irland kön¬
nen sehr leicht von den anderen Dominionregierungen übsll
genommen werden , da den Dominions ja nach der Empirever-
fassung das Recht der selbständigen Entscheidung über Krieg
aber Frieden zusteht . Die Amerikaner durchkreuzen also mit ihrem
Vorgehen gegen Irland die britische Politik , die ja gerade be¬
müht ist, ein engeres Zusammenwirken der Empireländer herbei-
zuführen. In allen diesen Fällen ist England trotz der brutaler
Verletzung seiner eigenen Interessen von den USA . genau sc
vor vollendete Tatsachen gestellt worden wie im Falle Polens
und der Badoglio -Anerkennung durch die Bolschewisten . Wen«
ßch England nachträglich den Maßnahmen auch angeschlosse«!
hat, so kommt dadurch nur um so stärker die Tatsache zum Aus-
druck, daß es eben tun muß, was seine mächtigen Verbündeter,
verlangen. Man braucht England nicht mehr zu fragen , das ist
der tiefste englische Kummer , den man versteht, wenn man be¬
denkt, daß England noch bei Ausbruch dieses Krieges die For¬
derung erhob . Schiedsrichter Europas zu .sein . Weil England

SteMuills fordert rücksichtslose Erpressung
Angriff auf die SouverSnttSt der neutrale« Staaten

s DRV , Berlin , 17. April . Seitdem der USA .-Staatssekretär
Eordell ' H u l l seine letzte Rundfunkrede mit einer unverhullten
-Drohung gegen die Neutralen wegen ihrer Wirtschaftsbeziehungen
tzu den - Achsenmächten , Insonderheit mit Deutschland, einleitete)
äst eine diplomatische Aktion Englands und des
stlSMim Gange, durch die die neutralen Staaten zum Ab-!
bruchHihrer . Wirtschaftsbeziehungen zu den Achsenmächten ge¬
zwungen werden sollen . Entsprechende Noten Englands und der
ÄSA7 sindKvon den üblichen Erpressungsmanövern begleitet . Si»
zeichnen sich)

' wie das Echo der neutralen Presse erkennen laß«
durch cden̂ herausfordernden Ton aus , mit dem die neutralen
Mächte zum Bruch ihrer Verträge gezwungen werden sollen unH
llaßen keinen Zweifel darüber , daß die Anglo -Amerikaner jedes
nur mögliche Mittel anzuwenden versuchen , um den Widerstand
der Neutralen zu brechen .

' -
Ls handelt sich hier wohlgemerkt nicht mehr um propagan -,

distische^Ziele , sondern um einen sehr ernst zu nehmenden pol»
tischen und wirtschaftlichen Druck, der einen unerß
hörten Eingriff in die Hoheitsrechte neutraler Staaten bedeutet
und in krassestem Widerspruch zu Len Parolen steht, mit denen
sich England und die USA . gerade den Neutralen gegenübe»
immer als die Schutzherren kleinerer Staaten herauszustellen be-»
mühten .

^

Demgegenüber mutz mit aller Deutlichkeit festgestellt werden,
daß es im Völkerrecht keine wirtschaftliche Neutralität gibt und
tuch kein ? Abstufungen dieser Neutralität . Vielmehr besteht der
Grundsatz , daß ein neutraler Staat , ohne die Neutralität zu
verletzen , auch zu den kriegführenden Ländern seine Wirtschafts¬
beziehungen ungeschmälert aufrechterhalten kann. Gerade die
llSA . haben, solange sie noch nichr am Krieg .beteiligt waren,
von diesem Recht weitgehendst Gebrauch gemacht.

Die anglo -amerikanische Aktion gegen die neutralen Länder ist
ein ausgesprochener brutaler Willkürakt. Es wird nicht
die geringste Rücksicht darauf genommen, welche Folgen für die!
Neutralen Länder selbst entstehen würden , wenn sie sich den For¬
derungen Washingtons und Londons beugten . Die Wirtschaft-^
statistiken der neutralen europäischen Länder beweisen eindeutig
den hohen Anteil Deutschlands an der Ein - und Ausfuhr dieses
Staaten und lasten keine Zweifel darüber , daß ein Abbruch deL
wirtschaftlichen Beziehungen katastrophale Wirtschaftsstörünzem
in den betreffenden Ländern zur Folge haben würde . Darübe«
hinaus würden sie der ungehemmten Willkür der anglo -ame»^
kanischen Mächtegruppe ausgeliefert werden.

' !
s Die diplomatische Erprestertakük der Anglo -Amerikaner ist wi^

üblich von Agitationsmanövern begleitet, die mK
den infamsten und verlogensten Argumenten operieren . Man)
versucht , die neutralen Staaten dadurch zu zwingen, daß mal»
ihnen Nar machen will , Deutschlands militärische Kräfte seien;
hm Erliegen , und auch wirtschaftlich habe kein Staat mehr etwa»
von Deutschland zu erwarten . Die Neutralen , so operieren dft
Feindagitatoren weiter , könnten sich also einen Abbruch des
wirtschaftlichen Beziehungen zu Deutschland ohne Risiko leisten/
Durch solche plumpen Erprestungsversuche glaubt man die nerv
tralen Länder über die Tatsache hinwegtäuschen zu können, dag
die Kampfkraft Deutschlands und seiner Verbündeten unerschütH
tert ist . Mit der unbedingten Siegeszuversicht treten die Achsen¬
mächte in die entscheidene Phase dieses Krieges . Dagegen
ist es kein Zeichen für das Vertrauen der Anglo -Amerikaner auf
ihre militärische Macht, daß sie mit erpresserischen Mitteln di«
Neutralen unter Druck setzen und sie unter Nichtachtung ihreH
Lebensrechte gegen die Achsenmächte auszuspielen verstehen. Dev
beste Beweis für die ungebrochene Kraft Deutschlands und seine«
Bundesgenossen ist die unverminderte Aufrechterhaltung des
wirtschaftlichen Potentials . Im Rahmen der Wirtsthaftsab-
machungen unterhält Deutschland korrekte Wirtschaftsbeziehungen
zu den Neutralen , die auf Grund von Verhandlungen und au»
der Grundlage der Gleichberechtigung beider Partner zustand«
gekommen sind . So wurde ein Warenverkehr geschaffen , der füH
beide Teile den größten Nutzen bringt und trotz der Anspan-j
nung der gesamten deutschen Wirtschaft für den Krieg die Ver¬
sorgung der neutralen Länder Europas mit lebenswichtige»
Gütern , Rohstoffen und Fertigwaren , sicherstem . Dabei hat sich
Deutschland stets bemüht , die Lage der Neutralen gegenüber der
anglo -amerikanischen Mächtegruppe zu respektieren und ihnen
die Aufrechterhaltung des Wirtschaftsverkehrs nach Ländern
außerhalb unseres Kontinents zu ermöglichen.

Diese Gesichtspunkte müssen klar und deutlich herausgestellt
weiden , um die Aktion der Anglo-Amerikaner als das zu kenn¬
zeichnen , was sie in Wirklichkeit ist : eine Eangsterpolitit
im übelsten Sinne des .Wortes. Je mehr England und!
die USA . erkennen, daß ihre Mittel nicht ausreichen , um Deutsch-;
land und seine Bundesgenossen in die Knie zu zwingen, um ft
unverhüllter tritt die Willkür der Feindmächte zutage.

DRV Stockholm , 17 . April . Die von der anglo -amerikanischen
»iplomatie eingeleitete Erpressungspolitik gegenüber den neu

bi- darauf hinausgeht , diese Lander

vsr Vss nsek Nsssm
Den Japanern stehen an der burmesisch -indischen Front zu»

Heranschaffung des Truppen - und Materialnachschubs die Eife .iv
bahnlinien zur Verfügung , die von Rangun durch das Jra-
wadi- und Sittang -Tal über Mandalay nach Norden führe«!
während sich die Briten auf eine Bahnlinie stützen, die von
Bengalen kommt und in dem breiten Stromgebiet des Brah¬
maputra bis dicht an die nördlichen Abhänge der Assam-Ev«
birge reicht. Zwischen diesen Hauptverkehrsadern liegt ein will
ves , von Nordosten nach Südwesten schweifendes Gebirgslanü)
über dessen Hauptkamm die Grenze zwischen Assam und Burma
verläuft . Von den beiderseitigen Eisenbahnlinien aus haben
»ie Engländer und Japaner ihre Stellungen seitwärts gegen
»ie Grenze vorgerückt. Die britischen Befestigungen Lehnten
sich in großen Zügen an die Grenze an , die schon früher durch
seimige Forts gesichert war . Dje Japaner hatten im Anschluß
an die Befreiung des Hauptteils von Burma das Chinwin -Tal
sin ihre Hand gebracht, eine etwa 100 Kilometer westlich der
Menbahn gelegene tiefe Senke, die durch den Abfluß des
Lhinwin auch mit dem Ämwadi -Tal in Verbindung steht.

Schon die Unwegsamkeit des iZtzändes, die . natürliche Sperre
jpon Bergen , Schluchten und Dschungeln erschwert dem Kampf
Ln einem Ausmaß , von dem wiAun ^ nur eine schwache Vor-
lstellung machen können , msmr̂ Mr ^ den

'
fKrisg in den italie»

mischen Bergen zum Vergleich heranzichen . Die nicht nur in
Kpx Tiefe, sondern auch in der . Breitender Front aufgetürmten
Kelände 'perren bringen es mit ^ hMdatz die japanische An.
griffsuntermehmung gUSN das indische Grenzgebiet in ein»
Reihe von Eineigpera

'tionen zerfällt^ Ums jede Durchgangszon«
yiuß,bchcnders ^ gekainpft: .werden? So -<täu '

ch
'eu in den Kampfs

berichten dis Namen FovWll . Bischnepur. Mogaung , Fort Hertz.
Fort White , Snmprabum . MmtHy'na . Tingring

'
nnd Panglu

auf . Bezeichnungen für eitler . Befestigungen und winzige Ort¬
schaften . uni die mit der blanken Wckffe . gerungen w'Men ist.
Es oebt kür dis tapa«MM,Ln und ' «.lLonalindischen Trumdm-

dieses Recht in der Danziger Frage bestritten wurde , hat es der
Weltkrieg entfesselt . Heute wird es nicht einmal mehr gefragt
wenn es um Irland geht. Das zeigt oen ganzen Abstieg der

englischen Macht und die Aussichtslosigkeit seiner Lage. Es wir»
vielleicht noch einmal froh darüber sein müssen , daß Deutstk-
land siegt.

immer wieder darum : die Höhen zwischen Sckn vielen ElNfeu»
kungen zu besetzen, dann die Täler zu säubern und sich erneu»
den Weg durch die nächsten Eebirgsriegel nach Nordwest« »
llr öffnen. Das Ziel ist zunächst die Erreichung des Manikür» !
t^ales , das in seinem strategisch wichtigsten Teil etwa SO Kilcv
. -rter vor den Ausgangsstellungen liegt . Vom Manipur flacht
gas Gebirge in der Richtung auf die Vengalen -Assam-Eisewj
sahn ab, deren Knotenpunkt Silchar in westlicher Richtung
nach einem beschrelichen Weg von 70 Kilometern erreich«
beiden kann.

Der japanische Hauptstoß richtet sich zur Zeit vom mittlere»
Teil der burmesisch - indischen Grenze gegen die Stadt Imphal
in der Ebene von Manipur . Der Weg dorthin ist mit Eng¬
päßen durchsetzt, die von den Briten durch den Ausbau vom
Stützpunkten auf den beiderseits aufragenden Höhen noch be¬
sonders gesichert waren . Hier stand eine gange englische Divi-
sion, die sich verzweifelt, aber vergeblich bemühte, die Eng¬
päße offenguhalten. Sie mußte unter dem Ansturm der Ja¬
paner ein Höhe nach der anderen räumen , wurde von de«
rechts und links überholenden japanischen Gebirgsartillerie,
aus der Flänke und aus dem Rücken angefaßt und sah schließ¬
lich keine andere Möglichkeit als die Flucht. Das Jmphal -Tcü
wird bereits von den Japanern beherrscht, die mit aller Ge¬
walt auf den Hauptort Jmphal zustotzen. Auf der Strecke zwi¬
schen dem Jmphal -Tal und der Assam - Eisenbahn ist bereit»
die Stadt Kohima erreicht worden. Etwa hundert Kilometer
weiter südlich ging ein Hauptstoß der Japaner gegen die Stadt
Tiddim, die in Flammen aufging und von den Briten g»>
geräumt wurde . Die japanischen Truppen sind auch in diesem
Tiddim -ALschnitt im harten Nachdrängcn.

Im Hauptquartier des englischen Generals Mounbatton fetzt
man, nach dem kläglichen Scheitern des eigenen Offensivplans
alle Hoffnungen auf den bevorstehenden Beginn der Regenzeit
von der sie auf Monate hinaus eine Unterbindung jeder grä;
Heren japanischen Truppenbewegung erwarten . Die Regewflus
nimmt im Norden der Burmafront ihren Anfang , zieht lang¬
sam nach Süden und erreicht den Kampfabschnitt von Arrakan
am Golf von Bengalen erst nach einigen Wochen . Die ManipE
Ebene , um die es jetzt in der Hauptsacke geht, wird im Verlauf
dor Regenzeit in einen riesigen Sumpf verwandelt . Die Nie¬
derschlagsmenge erreicht dort eine Höhe von zwei Metern , wäh¬
rend gleichzeitig die ^ emperot ' iren zur Tropenhitze ansteigend



Lruch ihrer Wirtschaftsbeziehungen mit Deutschland zu zwingen,
wird in Washington nach einer Associated -Preß -Meldung unter
dem Motto „Keine Kompromisse" geführt . Die amerikanische
Nachrichtenagentur will wissen , daß die Diplomaten Englands
und der USA . den Auftrag hätten , schonungslos die neutralen
Staaten unter Pruck zu setzen.

Eine wie große Bedeutung diese Politik im Rahmen der
«mglo- amerikanischen Kriegsührung einnimmt , geht aus einem
Aufsatz der „Times " hervor, in dem darauf verwiesen wird , daß
Lei den Besprechungen des USA .-llnterstaatssekretärs Stettinius
mit der britischen Regierung ein „Ucbereinkommen über die Be¬
dingungen den neutralen Staaten gegenüber^ die Deutschland
auch weiterhin mit Kriegsmaterial beliefern "

, im Vordergrund
stand . London und Washington erwarten , wie es in dem
„Times "-Artikel weiter heißt , die Antwort auf die nachdrück¬
lichen Forderungen , die ste an Schweden und die Türkei
gerichtet haben , und sie erwarten ebenso das Ergebnis der Be¬
sprechungen, die Anfang dieses Jahres mit Spanien und
Portugal in die Wege geleitet wurden . Die „Times " billigt
Len Anglo-Amerikanern das Recht zu solchen Forderungen zu
und betont , daß diese Forderungen „in fester Form " vorgebracht
seien. Das englische Regierungsblatt erwidert auf den Einwand
neutraler Zeitungen , daß die Anglo -Amerikaner unlogisch vor¬
gingen , wenn ste plötzlich von den neutralen Regierungen den
Bruch alter Verträge mit Deutschland verlangten , daß solche
Klagen „nicht die Logik der Strategie " in Betracht zögen . Der
Krieg und die Politik könnten nicht in dem gleichen Rhythmus
geführt werden, und jetzt , wo sich der Rhythmus im Westen be¬
schleunigt habe und man ' im Begriffe stehe, die Streitkräste zu
dem großen Angriff antreten zu lasten, wäre es „unlogisch , wenn
man von den Neutralen nicht verlangen würde , daß sie auf¬
hören , Güter nach Deutschland zu schicken"

. Die „Times " legt hier
«in offenes Bekenntnis zur Gewaltpolitik ab , die sie mit einer
Churchill eigenen Logik zu begründen versucht.

Der diplomatische Korrespondent des „Observer" gesteht , daß
man in London und Washington darüber einig sei, „so rasch
«nd so sehr wie möglich " di Versorgung Deutschlands mit
lebenswichtigem Material durch die Neutralen einzuschränken.
Nach dem „Observer" hat Stettinius eine sehr energische
Politik gegenüber den Neutralen befürwortet . Er soll dafür ein¬
getreten sein , vollen Gebrauch von wirtschaftlichen Sanktionen
zu machen , um die neutralen Mächte zu zwingen, daß ste mit

Versorguna Deutschlands völlig Schluß machen.
Professor Giovanni Eentile ermordet
Feiger Terrorakt feindlicher Agenten

DNB Florenz, 17. April . In den Abendstunden des Samstag
Üft in Florenz der Präsident der Akademie der Wissenschaften
^»nd Künste, der frühere Unterrichtsminister und führende fa¬
schistische Kulturpolitiger Professor Giovanni Eentile er¬
mordet worden . Der Mord wurde unter auffallend gleiches
Umständen durchgeführt wie dies in letzter Zeit wiederholt bei
Terrorakten beobachtet werden konnte. In dem Augenblick , als
Professor Gentile seine Wohnung verließ , wurde er von meh¬
reren Radfahrern überholt , die aus nächster Nähe Revolver-
ichüsse auf ihn abgaben . Professor Eentile brach auf der Stelle
aödlich getroffen zusammen. Cs liegt somit alle Veranlassung
Vor, anzunehmen , daß dieser feige Terrorakt das Werk feind¬
licher Agenten ist.
^ Mit Professor Eentile verliert der Faschismus seinen be¬
deutendsten lebenden Kulturpolitiker und Wissenschaft¬
ler . In entscheidender Weise war Professor Eentile an der
Schaffung der geistigen Struktur des Faschismus beteiligt . Auf
Ihn geht d ' e große faschistische Schulreform der Jahre 1922 bis
1923 zurück, die er damals in seiner Eigenschaft als Unterrichts¬
minister durchführte, und in der die gesamte Jugenderziehung
lm Geiste des Faschismus auf eine neue Grundlage gestellt
wurde . In der italienischen Oeffentlichkeit herrscht über die
feige Ermordung dieses weltbekannten und hochgeschätzten fa¬
schistischen Kulturpolitikers und führenden Mannes der italieni-
Mssensckmft große Trauer und Bestürzung.
! Der Reichsbevollmächtiqte und Botschafter des Deutschen
Reiches in Italien . Dr . Rahn, hat wegen der Ermordung des
Präsidenten der Akadem 'e von Italien an den Erziehungs-
Minister Veggini ein Telegramm gerichtet, in dem er seine
tiefe Trauer über den verbrecherischen Terrorakt ausdrückt. Die
Kugel der Attentäter könne aber , heißt es in dem Telegramm,
,den Geist nicht töten . Wenn jetzt auch dieser große italin 'sche
Philosoph für ewig verstummt sei. so werde doch seine Stimme
weiter in Italien und der ganzen Welt jahrhundertelang ge¬
bärt werden.

Gauleiter Adolf Waguer gestorben
Eiu«r der ältesten Mitarbeiter des Führers

DNB München, 17. April . Der erste Gauleiter des Gaues
Miinchen-Oberbayern AdolfWagner ist, wie die National-
iozialistische Parteikorrespondenz meldet, nach langer schwere.
Krankheit gestorben.

Der Tod des Gauleiters Adolf Wagner riß wiederum in den
Kreis der ältesten Mitarbeiter des Führers eine schmerzliche
Lücke . In ihm verkörperte sich 'der Geist der Männer , aus denen
das Führerkorps der Partei zufammenwuchs. In seinem ganzen
Leben war Gauleiter Wagner ein Revolutionär der Tat : Ob er
im Weltkrieg an der Front Außergewöhnliches leistete, ob er in
den Anfängen der Bewegung als Kämpfer sich an die Seite
des Führers stellte, ob er sich für die Kunst einsetzte oder die
Jugend förderte , überall begegnen wir seinem unbedingten Glau¬
ben an ein großes Ziel . Als Redner verstand Gauleiter Wagner,
die Volksmassen mitzureitzen und anfzurürteln.

Dem ganzen Volke war er durch die Verlesung der Proklama¬
tionen als Sprecher desFührers zur Eröffnung der
Reichsparteitage bekannt . Sein scharfer Verstand , seine
Fähigkeit , alle Anordnungen knapp, klar und stets richtig zu
treffen, . sein lebhaftes Interesse an allen Dingen des Lebens und
seine schnelle Entschlußkraft befähigten Adolf Wagner im beson¬
deren für die ihm vom Führer in der Hauptstadt der Bewegung
und dem Traditionsgau der NSDAP übertragenen großen Auf¬
gaben . Nach dem Willen des Führers ließ er der Kunst Mün¬
chens seine besondere Förderung zuteil werden.

Gauleiter Adolf Wagner wurde als Sohn eines Bergmanns
am 1 . Oktober 1899 in Algringen (Lothringen ) geboren. Dort
besuchte er die Volksschule und später die Oberrealschule in Metz
und Pforzheim . Als Einjährig -Freiwilliger diente er von 1999
bis 1919 rm Infanterie -Regiment 113 in Stratzburg . 2m Jahre
)l911 studierte Gauleiter Wagner an der Universität Straßburg
Mathematik und Naturwissenschaften und anschließend an der
Technischen Hochschule in Aachen Bergbauwissenschasten. In den
Jahren des ersten Weltkrieges diente er als Vizefeldwebel beim
Infanterie -Regiment 99 in Zabern, . nach seiner Beförderung zum
L̂eutnant war er als Kompaniesührer und Regimentsordonnan;
beim Infanterie -Regiment 135 an der Westfront , wo er einmal
aasvergiftet , dann leicht und später sehr schwer verwundet wurde.
Er ^vurde mit dem Eisernen Kreuz 1 . und 2. Klasse ausgezeichnet.

' Nach letn'er Entlassung aus vem Lazarett rm ^ ayre iviv wio-mete sich Adolf Wagner wieder seinem Beruf und war als tech¬
nischer Direktor verschiedener Bergwerksgesellschaften tätig . Bald
jedoch entsagte er seinem Beruf , um Pch ganz in den Dienst de«
nationalsozialistischen Bewegung zu stellen . Auf der Fahrt nach
München zum 8 ./9 . November 1923 wurde Adolf Wagner wegenseiner Teilnahme an den Vorbereitungen zur nationalen Ep
Hebung verhaftet . Seit dem Jahre 1925 war er Mitglied des
bayerischen Landtags . In der Folgezeit war er als Ortsgruppen^leiter in Elgendorf (Oberpfalz ) tätig , bis ihn der Führer zui
nächst zum Gauleiter des Gaues Oberpfalz und am 1. November
1939 zum Gauleiter des neugegründeten Eroß -München beriefjAm 16. November 1939 wurde Gauleiter Wagner nach Zusam
menlegung der Gaue ^ Groß - München und Oberpfalz Gauleiter
des Gaues München-Oberbayern . Nach der Machtübernahme bestraute ihn der Führer am 16. März 1933 mit der Leitung des
bayerischen Innenministeriums , am 29. Mürz 1933 erzwangAdolf Wagner durch einen persönlichen Einsatz den Rücktritt
der bayerischen volksparteilichen Regierung . Am 29. November
1936 ernannte ihn der Führer zum bayerischen Staatsministei
für Unterricht und Kultur . Neben seiner Tätigkeit in Partes
und Staat hatte Gauleiter Wagner noch eine Reihe anderes
öffentlicher Ehrenämter inne.

Am 1. November 1936 wurde Gauleiter Wagner zum Gruppen!
sichrer der SA . ernannt und am 9. November 1937 zum Obe«
gruppenführer der SA . befördert . Seit dem 2 . April 1935 wa>
er außerdem Ehrenführer des Reichsarbeitsdienstes . Zu Beginn
des jetzigen Krieges wurde Eaulerrer Wagner zum Reichsveu
teidigungskommissar der Wehrkreise VII und XIII ernannt . DU
Hauptstadt der Bewegung verlieh ihm zu seinem 59. Geburtstag
am 1 . Oktober 1949 das Ehrenbürgerrecht . Gauleiter Wagnei
war Mitglied des Reichstages , Träger des Blutordens , des Eoll
denen Ehrenzeichens und der Dienstauszeichnung der NSDAP
in Gold.

Der ausopferungsfreudige Einsatz dieses alten Kämpfers det
Bewegung hat feine Kräfte vorzeitig verbraucht . Am 14 . Juni
1942 erlitt Gauleiter Adolf Wagner einen schweren Schlaganfall
mit halbseitiger Lähmung , von der er sich in der Folgezeit s«
weit erholte , daß er wieder eine gewisse Gehfähigkeit erlangt«
Nach einer vor kurzem überstandenen Grippe mit Lungen- uim
Rippenfellentzündung trat nunmehr eine Störung der Kreis!
laufbahn ein . die seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Sieben Viermotorige in 40 Minuten
Eine Nochtgroppe vem chiet in wenigen M nutea 17 Britenbomber

: DNB In Nordfrankreich, 17. April . (PK ) Eine vollmond-
Sstrre Frühlingsnacht . Die Stunden des Wartens in der start¬
sbereiten Maschine sind vergessen : In den Ohrmuscheln der Kopf-
Lauben klingen die Stimmen , die vom Boden aus leiten und
« ersten , in denen eine Gewißheit mitfchwingt. Feindverbände
sind im Anflug , ihre Spitzen können jeden Augenblick auftau-
ichen . Das Spähen beginnt in vielen Flugzeugen zugleich . Ueber
jd-ein Flugzeug des Hauptmanns V . schwebt, in seinen Um¬
rissen deutlich erkennbar , der Feind . Der Nachtjäger steigt mit
der ganzen Kraftleistung seiner Motoren . Dann ist der Brite
^iah und groß im Visier, die Kanonen sprechen , irgendwo stehen
prüne Lichtkaskaden, S ' gnale des Gegners : ste verblassen für
Die Besatzung gegen den grellweißen Feuerschein, der aus einer
Tragfläche der getroffenen Feindmasckiine bricht. Es ist X Uhr
iL9 Minuten . Wir haben Anschluß an den Feind.
! Während die lodernde Fackel in dis schwarze Tiefe stürzt
Und der Äufschlagbrand den Schlußpunkt unter das Leben eines

! Flugzeuges und seiner Besatzung setzt , während die -m Notwurf
i geworfenen Bomben unschädlich im freien Feld detonieren , hat
^ der Nachtjäger bereits den nächsten Gegner vor 5ch . EinFeuer-
j stoß von nur fünf Schuß entzündet in der lin ' en Fläche die

irrlichterndsn , hüpfenden Flämmchen, die jählings sicki vergrö¬
ßern und den Untergang bedeuten. Kurz vor dem Auffcklag
zerplatzt der Britenbomber in drei lichterloh flackernde Brüche.
Eins phantastische Munition , durchzuckt es den Flugzeu "iührer,
und mit einem Blick auf die llbr : Es ist X Ubr 25 Minuten.
Fünf Minuten also zwilchen dem ersten und zweiten.

Und weitere fünf Minuten — da fliegt der dritte in dieser
Nacht vor den Rohren des Jägers und die — versagen. Kein
Schuß. Küble Ueberlegung , rasche HanUerunaen und neuer An¬

flug : Die dickte Gesckoßoarbe aus allen Wassen zaubert ein«!
magnesiumw- iße St - ckUamme au « der Tragfläche der Vier»!motormen : In dem Sch -in einer Taqesbell ' "sei - , die den briti-'
scken Bomber " inaibt , sind Kokarde und Buchstaben ank dein
Numvl einen Aunenblick deutlich erkennbar , bevor der Absturz!
heainnt j

Es ist sicher in diesem Auaenblick wie ein Rausch über die Be-
! sat-ung gekommen , die Vorstellung eines Raubvoaels , der sem^
i todbringenden Kreise und Angriffe immer wieder ansetzt und
! dem kein Gegner .entrinnt . Des « Vorstellung , mag auch diz
i Männer in dem Nachtlager beherrschen . Sie achten nicht auf
! die verkennen Fen -rscknüre der Abwsbr , die ihnen entgegei«
s snrühen . . .Unsere Stunden , auf die wir manche Nacht warteih
! untere Ehe » - in mancher Sitzb- r -Mchaft erträumt ".
! X Uhr 43 Minuten , ganze 23 Minuten nach dem ersten W-
! schuß verspl -ttert und brennt die . nächste Halifax im Feuerstoß

der Kanonen . Sieben Minuten darauf fällt der nächste Eegne^
de -- fünfte.

In dem wild kurvenden, auseinanderoezogenen feindlichen
Bulk . der was iilv mal die Abschüsse verfolgt , b-tzt der Nacht¬
jäger lein Mild : Nur vier Minuten dauert es bis zum nächsten
Ablchuß . bei dem wieder Ernlolianen und Tlommen das große
F - ' nkistiio- eua no ^> der Luft in drei Sllicke zerreißen.

Hannmann B st - lst auf die Ukrzeiaer und weik , daß er in
34 Minuten sechs T -jindbomber. deren Auiscklc>-b''önde unter
Um Verliesen , abtckok . Wo befindet sich ker Nochtiäoer, wo¬
hin Kat ibn der pausenlose Kampl o« H" Nrt ? Gteichaültiq, nie¬
mand vermochte es lebt zu lagen . Verbältnismäßia wenig Mu¬
nition ist erlt verlchoss-n . Aber dünner und vereinzelter wird
de- ? na der Britenbomber.

Wehe dem Feind , der sich herariwagt!
Flak Kanoniere vo« allen Fronten am Kanal

' Von Kriegsberichter Hans Graewe . PK.
Der Tag bleibt uns unvergessen. Er steht vor uns allen als

ein Fanal , das uns hinausriß aus der Enge und Schwere eines
'entscheidenden Kampfes . Mehr als eine Woche rannte » die
^ ie Sowjets gegen den Brückenkopf an . Mit Artillerie und
Bombern hämmerten sie auf uns ein . Panzer und Infanteristen
füllten ihr Werk vernichtend zu Ende führen . Aber der deutsche
Wall hielt stand, fiel nicht der Eier des gefählichen Feindes
zum Opfer . An jenem Tag , der die Kette der Erfolge im Kampf
um die Schlüsselstellung vollendete, suchte man nicht lange nach
dem Grund des Sieges . Man wußte, daß er zuallererst eine
Tat der Gemeinschaft war ; man wußte aber auch , daß deutsche
Kanon ere in diesem Kampf bevorzugte Anerkennung verdien¬
ten . Sie waren es , die mit vorgezogenen Geschützen sowjetische
Artillerie in Schach gehakte, ? und zahl : / he Bomberangriffe
unter fühlbaren Verlusten für den Feinte abgewehrt hatte ».
Sie schossen zum Sturm angesetzte Stahlkolosse der Sowjets
zusammen. Ja , sie waren es zu guter Letzt, die eingebrochene
Sowfetarmisten in Zusammenarbeit mit der Infanterie in har¬
ten Nahkämpsen niedermachten. Nichts wohl vermag treffender
ihre Leistungen zu würdigen als jene Worte , d 'e ein Jnfaterist
!oach dem Abschluß der Kämpfe aussprach. „Ellück "

, so meinte
der vor Schweiß triefende Obergefreite , „muß der Mensch haben.
Diesmal war die Flak unser Glück.

"
2m weilen Kampfraum des Ostens, auf dem Boden heißester

Schlachten, marschierten wir Wochen und Monate mit der Flak.
Wir waren um die Männer mit den hochroten Spiegeln , lern¬
ten sie und ihre Waffen kennen . Seit Beginn des Ostfeldzuges
schlug aus ihren Rohren Blitz und Donner auf die Sowjets
hernieder . Granate um Granate riß fühlbare Lücken in das
Gebäude ihrer Armee, schwächte sie . Dort , wo der Widerstand
am stärksten aufloderte , halsen Kanoniere mit , ihn niederzu¬
ringen . Sie stürmten in der glühenden Hitze des Sommers bahn¬
brechend nach vorn und spie» in der grausamen Kälte des
russischen Winters Tod und Verderben in die Massen aufge¬
peitschter und entmenschter Kreaturen . In jenen Tagen ent¬
stand ein Schlachruf. „Flak vor !" riefen die Infanteristen.

„Wlak nach vorn !" schrien die Männer aus den Kuppen der
Panzer . Der Ruf hallte wider , wurde zu einem Begriff , der den
Leistungen der Flak nach Art des ' Soldaten Anerkennung und i
Vertrauen zollte. j

! 2m Westen sahen wir die Kanoniere wieder . Dicht am Ka- !
nal , just dort , wo das Auge an klaren Tagen Britanniens Küste
zu schauen vermag , ragen die Rohre ihrer Geschütze drohend >n
den Himmel. Sie warten auf den Feind im zurück! egenden
Raum , sind überall da anzutreffen , wo ein Brennpunkt vor¬
handen ist. Die vielen Ringe an den Kanone » geben Kunde
von ihrem Kampf , sprechen von den Erfolgen , die sie im Ein¬
satz gegen Briten und Amerikaner errangen . Sie holte» viele
Jagdflugzeuge des Feindes vom H mmel, zwangen zahlreiche
Terrorbomber in die Tiefe . Von ihren Leistungen war erst vor
wenigen Tagen die Rede. Amtlich wurde bekanntgegeben, Hatz
Flakverbände im Lnfioau Belgien -Nordsrankreich 1999 Feind¬
maschinen vernichten konnten.

Aus dem Sprachgebrauch der Kanoniere am Kanal ist das
Wort Freizeit längst .verschwunden. Sie kennen nur eine Feuer¬
pause zwischen Feuerbereitschaft und Gefechten , niemand ver¬
mag ihren Einsatz besser zu beurteilen als jene Kameraden,
die auf den Schlachtfeldern des Ostens standen, die in Afrika,
in Tunis kämpften und nun an der Westküste Europas auf der '
Wacht stehen . Ihre Gedanken kleidete ein Geschützführer , der
im Kampf gegen die Sowjets hohe Tapferkeitsausze 'chnungen
errang , einmal in folgende Worte : „Nicht so oft", führte er
aus . „dringt von unserem Einsatz Kunde in die Heimat . Aber
er ist doch Kampf im wahrste» Sinne des Wortes . Tag um
Tag und Nacht um Nacht findet man die Kanoniere auf dem
Posten .

' Der harte Dienst unentwegter Bereitschaft ist nicht
vergeblich, das weiß man hüben und drüben . Man soll aber
auch wissen , dass wir uns danach sehnen , noch mehr dreinschla¬
gen zu können."

Die Männer der Flak im Westen kommen aus allen Teilen
Deutschlands. Biele find unter ihnen , die in Vombengebieten
ßu Hause sind . „Mit ihnen "

, so berichtete uns kürzlich ein Bat¬
teriechef . der aus dem Industriegebiet stammte, „tragen alle
Magner eine verbissene Wut im Herzen. Sie warten tagaus
und tagein darauf , dem mordenden Feind mehr als bisher an
den Kragen gehen zu können." Zustimmung liegt auf den Ge¬
sichtern aller , die wir inmitten der feuerbereiten Geschütze an- -
getroffen haben . Nock erinnern sie sich freudig jener Wochen

rnd Tage , da ste dem Feind hohen Tribut abforderten , da st»
Jagdflieger und Aufklärer vernichten konnten.

Alls Ereignisse aber stehen zurück, wenn sie von ihren Erfol¬
gen im Kampf gegen die Terrorflieger sprechen . Oft schon tra¬
fen sie Viermotorige vernichtend, sch ckten sie in die Fluten des
Kanals . Mit Begeisterung fließe» ihre Worte dahin . Sie alle
sind von dem Gedanken besessen, dem Gegner noch härtere
schlage versetzen zu können. Der Donner ihrer Geschütze gibt
ibnen mehr als der ewige Sang des naheliegenden Meeres.
Nur zu gut verstehen wir die Männer . Sie haben hassen ge¬
lernt , sehnen sich nach dem rächenden Kampf . Er wird jene
Kanoniere , die nur ein kleines, aber bedeutendes Rädchen in
scm stählernen Getriebe des Atlantikwalles darstellen, uner¬
bittlich bereit finden.

Dieppe war ein Beispiel , ließ die schnellen Kanonen des
Reichsmarschalls auch an der Westküste Europas zu Wort kom-
ren. Ein erneuter Versuch des Feindes wird sie zahlreicher und
ichtergest affelt vorfinden . Um so gewaltiger und vernichtender

ioird ihre Spraye sein ! Wehe dem Geaner der sich heranwagt!
Im Schmuck des jungen Laubes

Die Zeit , in der alljährlich der Laubausbruch unserer Bäume
erfolgt , ist eigentlich verhältnismäßig kurz . „Es ist über Nacht
grün geworden"

, sagen wir , weil wir tatsächlich das Gefühl
haben , daß es nur weniger Stunden bedürfe, um die Knospe"
zu sprengen. Wenn es nun auch nicht ganz so rasch geht, so
bilden immerhin manche Bäume ihre Blätter innerhalb einer
so kurzen Frist , daß man sich unwillkürlich fragen mutz, wie
die Lebenskraft des Baumes einem solchen Entwicklungstempo
gewachsen sein kann.

I » ihrer Laubbildung ist die Roßkastanie den übrige» BäU"
men immer ein gutes Stück voraus . Es bedarf nur einiger
Sonnentage , um die Blätter ans Tageslicht zu bringen . Bei
manchen Bäumen ist jedoch das Blatt nicht das erste Lebens¬
zeichen ihres Wiedererwachens , sondern die Blüte , wie bei
her Erle , Esche und Pappel sowie einigen Weidenarten , die
,ihre Blätter erst nach den Blüten entwickeln , wogegen bei an¬
deren wieder , so bei !' orn, Birke , Eiche und Buche , Vlatr
und Blüte zu gleicher Zeit erscheinen.

Nur die Linde ist ein „Spätblüher "
. Sie ist längst voll be¬

laubt . ehe sie ihre Blüten bildet . Die Linde blüht erst tm
Juni , und zwar die Sommerlinde zwei Wochen früher als dt»
Winterlinde.
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« ach weiteren 12 Minuten , um X Uhr 06 Minuten , wird
-r siebente Brite gesichtet : Der Tod aus den Bordwaffen de«
laKtjägers bringt ihm nach dem letzten Terrorflug das Ende.

mahnt beginnender Treibstoffmangel zur Umkehr.
Mit dem Abschuß von sieben Halliiar in 46 Minuten bereitet

der mit dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnete Haupte
mann B . auf 104 Feindflügen insgesamt 25 Feindflugzeugeitz/
daruntermebr als 20 Viermotorigen, ihr Ende im nächtlichen
Kampf- Die Erfolge des schlicht und bestimmt auftretenden Offl-
siers sind nicht das Spiel eines Zufalls , sondern auch die Be¬
stätigung einer unermüdlichen Arbeit an sich und seiner Waffe.

Die Einstellung der „Besatzung aus dem Kohlenpott " brachte
der Funker, dem die Freude aus den Augen strahlt , zum Aus¬
druck : . Mir haben die Briten mein Eigentum vernichtet. Auf
rine solche Gelegenheit mit ihnen abrechnen zu können, habe
Ist, schon lange gewartet ".

Viele waren in dieser Nacht erfoloreich : Unteroffizier W ..
diner der Uingsten . erhöbte mit vier Abschüssen auf einem Ein¬
igst seine Oiesamtzahl aus fünf , Hauvtmann Fl . , in der vorher-
dch-nden Nacht bereits erfolgreich, schoß mit zwei Flugzeugen
stlnen 10 . Gegner ab? Insgesamt vernichteten Nachtlager
di-!er einen Gruppe in wenigen Stunden 17 viermotorige Feind-
d ^nber.

on«s das heißt ? — Es bedeutet für die Briten nicht nur den
z- °" ll io vieler Fluo,euge samt Besatzungen, Trotz der für

Eeoner günstigen Abwebrbedinqungen und eioenen Iaod»
sck -es brachte nur ein deutsches Flugzeug geringfügige Treffer
m - nach Haus.

n -nnoch dari dieser Erfolg nicht nach Zablen allein oewer-
te , werden . Er verkörpert Einsatzbereiiichaft. Anoriffsschneid
und Erfolgswille der im Vorfeld des Reiches stationierten
Nack

' äger. Er beweist, daß auch bei Nacht der feindliche An-
yrlff auf nordfranzösische Städte den Briten hohe Verluste
Mträgt.

Der Wehrmachlsbericht
DNB Führerhauptquartier , 17 . Aprib

Das L/». — tommaudo der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kampfraum von Sewastopol brachen feindliche An,

griffe vor unseren neuen Stellungen zusammen.
Am unteren Dnjestr scheiterten erneute Versuche der

Bolschewisten , ihre Brückenköpfe zu erweitern und an weitere«
Mellen aus dem Westufer des Flusses Fuß zu fassen . Nördlich
und nordwestlich Jassy wurden starke , von Panzern unterstütz!»
seindliche ' Anorisse abgeschlagen.

Lm Raum Delaty n—S tanislau stehen ungarische Ver¬
bände im Kamps mit bolschewistischen Kräften . Deutsche Truppe«
warfen östlich Stanislau die sich hartnäckig wehrenden Sowjet«
südlich des Dnjestr weiter zurück, feindliche Gegenangriffe wur¬
den abgeschlagen. Am Strypa - Abschnitt beseitigten Ver,
bände des Heeres und der Wasten -U eine» feindlichen Brücken¬
kopf und wehrten Angriffe der Vorschewisten ab . Bei Tarno¬
pol brachen unsere Truppen in harten Kämp,en von Weste«
her bis in die feindlichen Artiller . ejtellungen ein und nahmen
bereits einen Teil der besehtsgemätz nach Westen ausgebrochenen
tapferen Besatzung der Stadt aus. Weitere Teile stehen »och in
schwerem Ringen gegen feindlichellebermacht. In diesen Kämpfen
wurden 19 feindliche Parizer und 31 Geschütze vernichtet.

In der letzten Nacht griffen starre deutsche Kampsslugzeug-
»erbände Cisendahnzrele in der Nordukraine an.

SüdwestlichKowel wurde» die Bolschewisten trotz schwieriger
Vetan- evcrhättnisje weiter zurückgewor,e».

Süduch der Beresiua, östlich Ostrom und südlich Pleskau
brachen ortriche Angriffe des Feindes zu .ammen.

2m Landerops von Nettnno wurden örtliche feindliche An¬
griffe abg«wie,eu. Bon der Süd front wird nur Späh - und Stoß¬
trupp. ..«gleit geweidet.

Ein starler Verband schwerer deutzcher Kampfflugzeuge griff
ln - er letzten Nacht mit guter Wirkung den seind . ichen Jnjel-
jtiitzpuuttLissa vor ver dalmatischen Nüsie an.

Feindliche Bomberverdnuöe führten am 18 . April und in der
»ergangenen Nacht Lerrorangriife gegen die Städte Belgrad,
Budapest und Kronstadt. Besonders in den Wohngebieten
«» . standen Schaden und Ber «uste unter der B ^oölrerung . Durch
pc . jche und rumänische Jäger sowie durch Fla »artillerie wurden
l - feindliche Bomber abge .chossen

Wichtig ist, haß der . Absender seine eigene Postleitzahl auf
den Postsendungen und im Kopf feiner Briefe usw . angtbt.

Neues vom Tage
Bresche in sowjetische Bunkerburg

Handstreich eines Panzergrenadiers der „Feld ., . rri .halle"
DNB Berlin , 17 . April . In viertäigen erbitterten Kämpfen

brachen Grenadiere , Panzergrenadiere und Panzer an der Narwa-
front in einem tief in die deutschen Stellungen vorjpringendcn
sowjetischen Frontbogen ein , schnitten starke feindliche Kräfte ab
und vernichteten die Masse .dreier Schützen -Divisionen. Schritt für
Schritt arbeiteten sich Grenadiere der Panzergrenadier -Division
„Feldherrnhalle " durch das feindliche Stellungssystem vor , kämpf¬
ten Bunker um Bunker nieder, säuberten Graben um Graben.

, Aber dahinter erhob sich drohend eine große Bunkeraniage , eine
Festung süt sich , gewaltig , mit schweren Waffen bestückt und vön
starken sowjetischen Kräjten besetzt. Schwerstes Feuer schlug den
qngreisenden Grenadieren aus dem Bollwerk entgegen, dessen
Erstürmung nach m nschlichem Ermessen hohe Verluste kosten
mußte.

Aber schon hatte sich der Grenadier Vusewitz mit seiner Ma-
schmengewehrgruppe von fünf Mann , der Kompanie weit vor¬
aus , an die Bunkerburg herangeardeitet . An einem hervorsprin¬
genden Eckpfeiler packte er die Befestigungsanlage an und

s räucherte nacheinander sechs Bunker mit Handgranaten und
Leuchtpistolen aus . Dann wandte er sich einer Pak zu , deren

! Feuer aus beherrschender Stellung die Annäherung der Kom-
: panie verhinderte , brach in die Feuerstellung ein, erledigte die
f Bedienung im Nahkampf, schoß feindliche Verstärkungen zusam-
f men, die mit Pferden herbeieilten , um die Pak wieder heraus¬

zuhauen und in Sicherheit zu bringen , und schaffte das Geschütz
tm Mannschastszug nach seiner Kompanie zurück.

Durch die aufopfernde Tat einer Handvoll todesmutiger Grena¬
diere wurde an entscheidender Stelle eine Bresche geschlagen , so
daß die Bunkerburg unter geringen eigenen Verlusten gestürmt

i werden konnte.

i Neue Pänzerschlapps der Sowjets
! DNB Berlin , 17 . April . Eine neue Panzerschlappe holten sich

die Sowjets im Kampfraum nordwestlich Jassy. Die hier im
Angriff erfolgreichen Einheiten der Panzergre .dier -Division
„Großdeutschland" fügten dem Feind in den letzten Tagen außer¬
gewöhnlich hohe Verluste zu. Ein Versuch der Bolschewisten , in
den frühen Morgenstunden des 15 . April mit stärkeren Kräften
zum Gegenangriff anzutreten , blieb ohne Erfolg . Nachdem

s sowjetische Jnfanterieangriffe entlang der Rollbahn westlich
Jassy von der eigenen Abwehr zerschlagen werden konnten, grif¬
fen die Bolschewisten mit Kampfwagen an . Aus der Bereitstel¬
lung schossen unsere Sturmgeschütze und Panzer zehn feindliche
Panzer ab. Bei der folgenden Panzerjagd blieben weitere sechs
„T 34 " auf der Streck-

! Erfolgreicher Kampf gegen kommun stischc Banden
DNB Berlin , 17 . April Sehr erfolgreich gestaltete sich in der

'
letzten Zeit der Kampf deutscher und verbündeter Truppen
gegen kommunistische Banditen in Ostbosnren und Miitelslawo-
nien . Bei Kämpfen iidwestlich Bijeljina in Nord oft - Bos¬
nien verloren d ' Banden an einem Tage 106 gezählte und
etwa 120 geschäi- lote sowie 45 Gefangene. Im ganzen verlor
der Feind in ei : - Abschnitt rm Nordostbalkan an einem Kampf¬
tage weit über M Tote , 301 Gefangene und zahlreiche Lieber-
läufer . Erbeut t wurden acht Masch -nengewehre, über 100 Ge¬
wehre , 354 M ' nen sowie eine große Anzahl anderer Handfeuer¬
waffen . Munition und Geräte.

! Späh - und Stoßtrupptätigkeit an der südital enifchen Front
DNB Berlin , 17. April . An der süditalienischen Front waren

am Sonntag eigene Späh - und Stoßtruponnternehmen beson¬
ders erfolgreich. In der Nacht zum 16. April vernichtete ein
Stoßtrupp bei Orsogna einen feindlichen Stützpunkt mit einer
dreißig-köpfigen Besatzung Andere Späb - und Stoßtrupps spreng¬
ten einen weiteren Stützpunkt des Gegners , mehrere Muni¬
tionspunker , vier feindlich- Rainer und brachren eine größere
Anzahl Gefangener ein . Spä ' ruppunternebmen des Gegners
scheiterten be - Minturno San Angelo und San Diaaio.

Im Landekopf von Nettnno fanden am 16. April keine
besonderen Kampfhandlungen statt . Feindliche Spähtrupps bei
Campo die Carne , beim Friedhof Earano und bei Carreto -Alto
blieben erfolglos . Eigene Spähtrupvs brachten ohne eigene
Verluste Gefangene ein . Schweres Flachfeuer unserer Fern-
kamp *" Serien lag bei Taa und Nacht auf Laaern . Nachschub¬

wegen und Landestegen im Raum von Nettuno und hatte im
Flughafen -n einem Kraftstofflager Explosionen und Brände
zur Folge . Feuerüb erfülle des Gegners hatten Ardes , Aprtlia
und den Raum von Eisterna zum Ziel.

Der Rumänische Wehrmachtbericht
DNB Bukarest. 17 . April . Das Oberkommanoo der rumäni¬

schen Armee tzibr bekannt : Auf der Krim haben deutsche und
rumänische Truppe » den Vormarsch des Gegners im Südwesten
der Halbinsel ausgehalten und chm schwere Verluste an Pan¬
zern und Flugzeugen beigebracht. Am unteren Dnjestr und im
Orhei -Eebiet haben rumänische Truppen mehrere bolschewisti¬
sche Einbruchsversuche abgewiesen. Im Raum nordöstlich Jassy
erlitt der Feind bei Sittlichen Angriffen blutige Verluste . Hier
und weiter westlich wurden im Laufe der Kämpfe am 10 . und
11. April 13 Sowjetpanzer , 42 Pakgeschütze und eine ander«
Batterie vernichtet und außerdem zahlreiche Waffen , panzer¬
brechend Munition und anderes Material erbeutet.

W ssenschast im Entscheidungskampf
DNB Erfurt , 17. April . Führende Vertreter der deutsche«

W .ssenschast und der wcssenschastspolitischen Führung traren *
Erfurt zu einer Tagung des Hauptamtes Wissenschaft der Dienst¬
stelle Rosen-berg zusammen. Im Rahmen der Tagung sprach
Ooerbereichsleiter Heinrich Härtle über Arbeitsergebnisse , di«
sich aus der Durchforschung des uns im Osten in die Hand«
g . ^ llenen umfangreichen Materials über die bolschewistisch«
W .ssenschaftspoiitik ergeben haben . Der Rektor der UniversttÄ
Göttingen , Professor Dr . Dresler gab einen umfassenden Auf¬
riß der weltanjcha Uichen Lage an den deutschen Hochschulen^
Neichsamtsleiter Dr . Kubach erörtete die Grundlagen eine«
Hochschulreform . Um diese zentralen Vorträge gruppierten sich
Fachreferate und Aussprachen, die der Klärung wissenschafts¬
politischer Probleme dienten . Am Schluß der Tagung evgrtff
der Leiter des Hauptamtes Wissenschaft , Hauptdienstleiter Pro¬
fessor Dr . Walter Groß das Wort zu einer Ansprache, in der

' er den politischen Standpunkt der deutschen Wissenschaft im
machtmäßigen wie im geistig -weltanschaulichen Ringen der Er-
kenwart kennzeichnete.

MUM

Sondermarke zum Geburtstag des Führers
Der Reich ^postmmi i>r gibt zum 55 . Genurtst ig des Führers

e ' ne Eondcrnwrke zu 54 - j- 96 Rpf . noch e nem Entwuis des
Kunstmalers Gottfried Klein , München, unter Vrrwendavg «ines
Lichtbildes des Reich -chlldberichtersiotters Pros H . inrich Hoffman»
heraus . Die 29,5 X 38 .5 cvrn große Mai Ke hat roten Larbton
und ist in der Reichsdiucberei Berlin in Brgen zu 5l) E :ück her-
gestellt worden. D >r Zuschlag fließt dem Kulturfonds zu.

Die Marke wird vvm 14 . April an bei drn Postämtern bis
15 Juni 1944 vorrätig gehallen.

Andrea entscheidet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

20 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten . )

Der Pfarrer mochte wettern so viel er wollte — vom
rechtlichen Standpunkt aus war dem Alten nichts anzu¬
haben : Es war sein Acker , den er zinslos , hergeliehen
hatte.

Dem Franz ! und der armen Monika war , wie gesagt,
ein volles Jahr durch diesen bösen Streich des Alten ver¬
lorengegangen , gar nicht zu zählen die vielen Hunderte von
Stunden , die Monika umsonst geschafft hatte!

Nun hieß es wieder ganz von vorn anfangen . . . Dies¬
mal gaben die Beiden sorgsam acht, daß kein „böser Feind"
an des Maidles Acker kam , und manche Nacht hat der
Franzl sich an sein Kammerfenster geschlichen und von dort
aus stille Wacht gehalten.

Und diesmal gab der Acker dann her , was man von ihm
erwarten konnte : Den ganzen folgenden Winter hindurch
spann das fleißige Maidle und konnte dann Ende Ja¬
nuar mit dem Weben und Nähen beginnen . Zum Zer¬
brechen zart wurde ihr Körper bei dieser doppelten Ar¬
beitslast , da sie ja tagsüber viele Stunden der Mutter
rur Hand gehen mußte , doch ihre Augen leuchteten und
strahlten wie zwei Sterne . Bald würde ihre Liebe gesiegt
haben . . .

An einem Sonntag kurz nach Ostern verkündete dann
der Pfarrer von der Kanzel herab , daß der Franz Hubert
Loses Amperg , Jungberghofbauer , mit Monika Antra
Maria Remling , von hier , beide ledig , bei Schwarzwaldach,
dik Ehe eingehen wollte.

Drei Wochen später wurde eine rechte Hochzeit gehalten:
8er Alte wußte , daß er das Spiel verloren hatte , und nun

sein Bauernstolz es nicht zu . daß man ihm die Nieder-
W- e irgendwie anmerkte ; im Gegenteil , er ließ sich nicht

lumpen und richtete der armen Scyw . rger jrc . n^ u . g e . ur
üppige Hochzeit aus . . Das war nun fast vor vier Jah -en.

Unbeschreiblich glücklich war das junge Paar , vergessen
war alles Leid , das der Pater ihnen zugesiigt hatte , und
in ihrem großen Glück war es gerade Monika , die immer
bestrebt war , Vater und Sohn einander wieder iwh -zu-
bringen.

Im weiten Umkreise gab es kein solches Glück wie an
dem Tage , als dem jungen Bergbofbauer von seiner Mo¬
nika der ersehnte Sohn geboren wurde . Doch dies E ' iick
sollte nur von kurzer Dauer sein ! Denn bald darauf
wurde die arme junge Frau gelähmt und muß tagtäglich
Schmerzen erleiden , wie ich sie heftiger noch an keinem
Krankenbette erlebte . . . Die Kollegen , die ich zu Rate
zog , sind machtlos und all unser menschliches Wissen und
Bemühen hat versagt . .

Tief ergriffen machte Dr . Werner eine kurze Pause : doch
es blieb eine atemlose Stille um ihn her , und so vollendete
er rasch:

„Ob die übermenschliche harte Arbeit vor der Hochzeit
die Monika zu sehr geschwächt hat , oder ob ein anderer
unglücklicher Umstand hinzugekommen ist , läßt sich nicht
sagen und kein Mensch kann helfen . . . Liber die blühen¬
den Wiesen hin , in den Fußstapfen des schweigsamen von
Kummer gebeugten Vaters , läuft ein kerngesundes Büb¬
chen , indessen die stille Dulderin von Mutter nur noch die
Erlösung von allem irdischen Leid ersehnt . Ich wünsch' dem
Franzl von Herze '

, daß er die Schwerkranke und den Hof
nicht, des Krieges wegen , allzu bald verlassen muß.

Dies ist die schlichte Geschichte einer großen Liebe zwischen
der Monika und dem Franzl ; sie ist traurig und doch eine
der schönsten, die ich kenne . Und ein Trost bleibt uns,
nämlich das heilige Wissen , daß , was hier auf Erden so
tief verbunden war in Liebe , im Jenseits einander in alle
Ewigkeit angehört . . .

"

Ein ehrfurchtsvolles Schweigen bereitete sich über die er¬
griffenen Menschen aus und am tiefsten berührt fühlte sich
Andrea : Hier war von einer Liebe gesprochen worden , so

rem und grog uno uu ^ , . cg ^ar , daß ihre Leidenschaft und
alle Gefühle für DMer ihr plötzlich arm und klein er¬
schien . »
' Um ihre innere/V .' wegung zu verbergen , senkte sie den
Kopf , und als s: ? danach z ' Mill - g aufblickte , sah sie gerade
in Eberhard - Halms Augen . . .

Sie ruhten mit einem ^ eigenen Ausdruck auf ihr , daß
es ihr Herz jäh mie ruue Verwirrung überkam , und sie
sich gan - bilAas iHOU -' .

7 Kapitel
Im Banne der soeben vernommenen Erzählung wollte

keine rechte Unterhaltung mebr cnnkommcn . und so fand
Dr . Werners Vor ' --' - ' " I . doch noch ein wenig zu musizieren,
leblia ' te Zustimmung . Man bat Fräulein Notl ein paar
hübsche Lieder zu singen

Andrea wehrte erschrocken ab : Sie habe , was der Wahr¬
heit entsprach , manate ' ang nicht gesungen , und hier seien
auch fast keine Liedcrnoien.

„Oh , dem läßt sich ra ^ch abhelfen "
, ries die kleine mun¬

tere Lehrerssrau , „ wir laufen geschwind beim : Ich habe
einen ganzen Stob Noten , und Sie können sich etwas aus¬
suchen !"

Im Nu waren Andreas restliche Bedenken zerstreut und
sie selbst mit ih.rem Zögern überstimmt . Nur Minuten
später ging sie mit der jungen blonden Frau , die munter
von ihren vielen Noten erzählte.

Aber als Andrea dann auswählen wollte , zeigte es
sich , daß die meisten Lieder für Andreas Altstimme zu
hoch gesetzt waren : nur die Zigeunerlieder von Brahms
und das herrliche Besthovenlied : „Ich liebe dich so wie du
mich . . .

" kamen in Frage.
Zögernd meinte Andrea : „Gerade diese Liebeslieder

möchte ich nicht singen . . .
"

„Aber warum denn nicht ?" fragte die kleine Lehrerssrau
ganz erstaunt . „Liebeslieder sind doch immer die schön¬
sten und passen doch so gut zu der Geschichte , die uns Dr.
Werner eben erzählt hat . Nehmen Sie die beiden Noten
nur , und nun wollen wir wieder hinüber gehen . Kommen
Sie .

" (Fortsetzung folgt .)
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Aus Stadt , und Land
Aitenstelg , 18 . April 1844

Sternschnuppensegen aus der „ Leier"
Von den großen dernschnuppe „ sällen , die im Laufe des Jah¬

re » als immer wieder fesselnde Himmelsschauspiele auch von
Allen nicht „sternguckerisch" veranlagten Menschen mit , Anteil¬
nahme beobachtet werden , sind eigentlich nur zwei auch in den
weitesten Kreisen bekannt . Es sind dies die Nieleoritenschwärme,
di« im August und im November höchst auffällig sichtbar zu wer¬
den pflegen . 2m August sind es dre sogenannten „Perseiden "

,
kn November die „Leonideu "

. Beide Namen sind von den Namen
der Sternbilder genommen , aus deren Richtung scheinbar die
dichten Sternschnuppenfälle kommen : im August aus dem „Per-
«u»", im November aus dem „Löwen "

. Ursache und Natur der
reteoritenanhäujungen wurde erst im 19 . Jahrhundert erkannt,
llan beobachtete , daß sie mit den Bahnen bestrmmter Kometen

Zusammenhang stehen mußten . Daraus entwickelte sich die bis
deute geltende , hauptsächlich von dem italienischen Astronomen
ichiaparelli ausgestellte und nachgewiesene Theorie , daß die

»lkstumlich als „Sternschnuppen " bezeichneten kleinen Meteore
Meteoriten ) Teile von noch kreisenden oder von aufgelösten
»der in Auflösung begriffenen Kometen sind . Die Häufungen in
bestimmten Jahreszeiten kommen dadurch zustande , daß die Erde
»us ihrer Bahn an diesen Terminen durch die Hauptmasse solcher
Himmelskörperchen hindurchgeht.

has astronomische Ereignis , das jetzt im April bevorsteht,
ist der „Lyridenschwar m" so genannt nach dem Sternbild
der „Leier " oder „Lyra "

, am nördlichen Himmel , aus dem
dieser , zwischen dem 18 . und 2 4 . April fällige Schwarm seine
Richtung zu nehmen scheint . Die „Leier " ist auch den Laien in
der Anschauungswissenschaft der Sternbilder — sofern sich ihre
Wissenschaft in der Himmelskunde nicht nur auf den „Großen
Bären " beschränkt ! — bekannt , denn in der „Lyra " strahlt einer
der hellsten Fixsterne , die Wega . Zu dem Sternbild gehört fer-
Uer ein schon mit schwächeren Ferngläsern erkennbarer sogenann-
iler „Ringnebel "

. Die Wega sendet schneeweißes Licht aus , wo¬
durch sich dieser Stern als zugehörig zur spektralanalytisch ersten
Klasse der Fixsterne ausweist . Im Spektrum dieser Klasse treten
die Wasserstofflinien besonders stark hervor . Man schließt dar-
du », daß Sterne dieser Art noch „jung " sind , d . h . sich noch im

jstnfang der Entwicklung befinden , während Himmelskörper mit
rotem Licht bereits eine stärkere Verdichtung ihrer Materie er-
»elcht haken , kosmologisch also schon älter sind.

Das Wehrschietzen im Kreis Calw . Die Freude am Büchsen¬
knall und a n Schuß , der im Schwrrzen sitzt , kam am Sonntag
allenthalben bei den Schützen zum Ausdruck , die sich auf den
Sch ' eßständen in unserem Kreise , besonders in den L mdgemeinden,
recht zahlreich ein gefunden hatten , um den allgemeinen Bolks-
bchietztig zu begehen , der an den nächsten Sonntagen feine Fort¬
setzung findet Innerhalb des Sturmbereichs Pt . 4l4 wurde , soweit
Tie Kreisstadt in Frag - kam , in C >lw geschaffen. In Nagold
schaffen Stadtwacht , SA . und Polizei , in Wildberg die Gemein¬
den Wilsberg und Sulz , in Rohrdorf SA , HI .. Lmdwacht,
P L., Pg ., S hützenverein, Kriegerkameradschisten, DAF . und
Feuerwehren von Rohrdorf , Walddors und Mlndersbach , in Eb-
häüsen die Gemeinden Ebhausen und Ebershardt und in Haiter-
käch morg -ns die Landwacht Haiterbach , Beihingen , Ober - und
und Unterschwandorf , nachmittags HI . und SA.

Frühjahrswaldläufe der HI . Die alljährlich stattfindenden
Waldläufe der Hitlerjugend wurden am vorgestrigen Sonntag im

ganzen Bereich des Bannes 40l ( Schwarzwald ) abgehalten.
Ueberall waren Jungen und Mädel fast vollzählig am Start und
maßen ihre Kräfte im Laufen . Die Ergebnisse waren überraschend
gut.

Schömberg , Kr . Calw . (Ehrung eines gefallenen
Nachtjägers .) In Schömberg weilt zur Zeit als Kurgast
der Schriftsetzer August Geiger , Vater des im Herbst 1943 ge¬
fallenen Nachtjägers Hauptmann Wilhelm Geiger . Hauptmann
Geiger siel nach 54 Jagdnachtsiegen im Luftkampf . Dieser Tage,

au wurde dem Vater des tapferen Nachtjägers von einem
zier der Luftwaffe im Auftrag des Rührers das Hauptmann

Geburtsjahrgang 1933/34 kommt zur H3.
Feierstunden zum 55. Geburtstag des Führers

Am Donnerstag , den 20. April , begeht der Führer seinen
öS . Geburtstag . 2m Zeichen des totalen Krieges ^ vird dieser
Tag mehr noch als in den vergangenen Kriegsjahren für die

nationalsozialistische Bewegung und für das ganze deutsche Voll

den Anlaß >bilden , ein verpflichtendes Bekenntnis zu Adolf
Hitler aüzulegen.

Las kostbarste Geburtstagsgeschenk bringen die deutschen
Eltern dar , die dem Führer ihre Kinder geben . Es ist der Ee-
Lurtsfahrgang 1933/34 , die Schar der Hunderttaufende von
zehnjährigen Jungen und Mädeln , die am Vorabend des Füh¬
rergeburtstages , am Mittwoch , den 19. April , in das Deutschs
Jungvolk bzw . in den Jungmädelbund ausgenommen werden.
Für sie beginnen damit die acht Jahre der Jugenddienstpfljcht,
« nd es entspricht nur den Anstrengungen der ganzen Nation
für den Sieg , wenn auch diese Jüngsten dann allmählich in
die ihren Altersstufen gemäßen kleinen Pflichten und Verant¬
wortlichkeiten eingewiessn werden.

Im Mittelpunkt der örtlichen Aufnahmeappelle steht die Ver¬
lesung einer besonderen Botschaft des Reichsjugendsührers Ax-
mann . Den Jungen werden die Schwörworte des Deutschen
Jungvolks mit auf den Weg gegeben : „Pimpfe sind hart , schweig¬

sam und treu , Pimpfe sind Kameraden ! Der Pimpfe HöM --
ist die Ehre !" , den Jungmädeln die Jungmädelleitsätze:
mädel , sei Kamerad , sei treu , gehorsam , tapfer und verschmi-!
gen . Jungmädel , wahre deine Ehre ! "

. Der Hoheitstrüger oz»
sein Beauftragter hält e ne kurze Schlußansprache . Am Aben^
des 19. April werden die Eltern und ihre Zehnjährigen
durch eine besondere Reichssendung des Eroßdeutschen
runks angesprochen.

Am Geburtstag des Führers selbst , dem 20. April , wen «,
nachmittags oder abends , soweit die jeweiligen örtlichen Ver-
hältnisse es irgend ermöglichen , in allen Eaustädten , Kresten
und Ortsgruppen Feierstunden der NSDAP , mit den Glied-,
rungen .angefchloffenen Verbänden und den Volksgenoffen durch,
geführt . In kriegbedingt einfachem Rahmen wird dabei d»
Bedeutung des Tages gedacht werden . Vertreter der
macht werden zu diesen Feierstunden Ungeladen , und eine bsl
sondere Einladung soll an die Angehörigen von Gefallenen
dieses Krieges ergehen . Zur Ausgestaltung der Feierstunden
werden die verschi ^ enen veriüabaren Kräfte der Parteiorgani¬
sationen , auch die Gemeinschaften des NS . -Volkskulturwerkes
heran gezogen.

Geiger nach seinem Heldentod verliehene Eichenlaub zum Ritte
kreuz des Eisernen Kreuzes überreicht.

nsg ^ -euvenstadt . (Ehrung .) In kurzer Zeit sah der große
Sitzungssaal im Rathaus in Freudenstadt den dritten feierlichen
Empfang eines Ritterkreuzträgers . Wiederum bildete die Jugend
aus dem ganzen Weg Spalier und jubelte diesmal General¬
leutnant Speidel zu , dem Kreisleiter Maier die Glückwünsche
der Partei und Bürgermeister Dr . Blaicher den Dank der Ke¬
niat übermittelten.

nsg Sigmaringen . (Kriegstrauung eines Eichen¬
laub trüg ers .) Dieser Tage wurde unter größter Anteil¬
nahme der Bevölkerung Eichenlaubträger Oberfeldwebel Josef
Schreiber aus Minderdorf mit Fräulein Maria Hegge , der Toch¬
ter des Erbhofbauern Hegge , durch den Bürgermeister kriegs-
gctraut . Die Glückwünsche von Partei , Wehrmacht und Staat
überbrachten dabei Kreisleiter Huber , Major Strittmatter und
Landrat Dr . Seifert im Auftrag von Regierungspräsident
^ - Brigadesührer Dreher und ein Frontkamerad sprach sür die
ganze Sturmdivision.

Bad Mergentheim . (Spiel mit der Waffe .) In Stein¬
bach hantierte ein 15 Jahre alter Junge unvorsichtigerweise mit
einem Kleingewehr . Dabei lüste sich ein Schuß und traf die aus
der Haustreppe stehende 13 Jahre alte Schwester in den Kopf,
so daß sie kurz darauf verschied

nsg Metzingen . ( S ch u l u n g s t ag u n g .) In der vergan¬
genen Woche fand auf der Gauschnle der NSDAP , eine Tagung
der Eauarbeitsgemeinschaft für Schulung der gesamten Bewegung
statt , an die sich eine Arbeitsgemeinschaft der Kreisschulungs¬
leiter unseres Gaues anschloß . Der Oberstabseinsatzsührer im
Einsatzstab des Reichsleiters Rofenberg sür die besetzten Ge¬
biete , Dr . Wunder , zeigte auf Grund seiner Beobachtungen und
Erfahrungen die Theorien , und Praktiken der Machthaber des
Sowjetstaates zur Beherrschung ihrer Völker auf . Präsident
Dr . Reinöhl behandelte überzeugend die Vererbung der geistigen
Eigenschaften und Parteigenosse D . . Nötiger führte in eindring¬
licher Weise die Gefahr der volksbiologischen Lage vor Augen
und wies den Weg zu ihrer Bekämpfung . Zum Abichlutz gab der
Eauschulungsleiter , Hauptbereichsleiter Dr . Klett , einen klebe ---
- lick über den Stand unseres Kampfes.

Drei Kinder durch Sprengkörper verunglückt
Rusplingen , Kr . Balingen . Ein Junge spielte auf der Straße

mit einem von ihm im Wald gefundenen Sprengkörper , wobei
dieser explodierte und den neun Jahre alten Sohn des Franz
Xaver Klkiber so schwer verletzte , daß der Tod sofort eintrat.
Ein gleichaltriges Mädchen wurde durch Splitter schwer verletzt
und ein acht Jahre alter Bub erlitt ebenfalls eine Splitter¬
verletzung.

Schutz der Blütenknopsen an Apfelbäumen!
Die Apfelbäume haben allgemein einen befriedigenden Blüte« .

Knospenansatz . In weniger aussichtsreichen Jahren fällt derScha-
den , den die schädlichen Ins , Kien verursachen besonders stark
ins Ge,oicht . Der W .tterungsoerlaus ließ die Mnterspritzang nicht
überall zu . Es ist deshalb s hr zu empfehlen , jetzt noch mit einer
gemischten Spritzdrüheaus 2 °/» Schweselkalkbrühe , 1 —2 °/« Obst,
baumkarboiineum ( je nach Stärke des Austriebs ) und 1 °/« Eprttz-
gesarol zu spritzen. Durch d ese Spritzung werden die schon ge¬
schlüpften Larven des Apfelblattsaugers , die sich nur von den
Blutenknospen näyren , abgetötet , ferner aber durch die Wirkung
des Gesarols auch die Käfer des Apfelblütenstechers . Di . seerschei¬
nen jetzt in großer Z rhl , um ihre Eier in die Blütenknospen zu
legen . Die sich daraus entwickelnden Larven sind als „ Kaiwurm"
landläufig bekannt . Es wurden von einer '

Beobachtungs¬
stelle an einem Baum in angelegtem Kontrollfanggürtel erstmals
am l2 . 4 . 38 Apselblütenstecherkäfer , am 13. 4 . 89 Killer am
gleichen Baum gezählt . Es muß also auf Grund dieser und ande¬
rer Beobach 'ungen damit gerechnet werben , daß durch diesen
Schädling ein Großteil der Apfelblüte zerstört wird , wie dies auch
im Jahr l942 der Fall war Während man b sher gegen diesen
Schädling wenig tun konnte , ist uns heute durch das Gesamt-
spritzmtttel ein wirksames Mitt -l in die Hand gegeben . Gesarol
ist pulverförmig , wirkt als Fraß - und als Berührungsgift
gegen Raupen und Käser . Es wird 1 ° l«tg verspritzt und kann
unter and re Spritzmittel gemischt werden . Wegen des wochen¬
lang anhaltenden Flugs des Apfelblütenstechers ist W ederholung
der Spritzung sehr zu empfehlen , besonders bei Bäumen , die
lohne den Blütenansatz zeigen Gesarol ist sür Wrrmblüter ( Mensch
und Tier ) ungiftig und kann deshalb unbede kltch überall ange-
wcndrt werden . Kreisbaumwart Walz - Nagold

Rundfunk am Mittwoch , IS . April
ileichsprogramm : 7 .39 bis 7 .45 : Der Ziegelstein und sein»

Brüder . 12.35 bis 12 45 : Der Bericht zur Lage . 12 .45 bis 14.MI
Konzert des Niedersachsenorchesters . 15 .00 bis 15.30 : Kleine»
Konzert . 15 .30 bis 16 .00 : Lied -, Klavier - und Kammermusik)
16.00 bis 17 .00 : Klassische Serenaden - und Ballettmusik . 17 .11
bis 18 .30 : Aufnahme der Zehnjährigen in die Hitler -Jugend)
18 .30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel 19.15 bis 19.39 : Frontbericht«
20.15 bis 22.00 : Feierstunde der NSDAP . .

Gestord -n
Wittlensweiler: Anna Schneider , geb . Fischer, 43 3 . :

Lein stellen: Theresia Dronner , geb . Glück , 5i I - : Calw:
fminz Rau .

DeeanlworMch IUr den gesamten Inhalt : Dieter Laut In Allenstelg. Beeilet »!
Ludwig Laut . Druck , U- Verlag : Buchdruederri Laut , Allenstelg. z . Zt. Peel-HsteAgLIll»

Berneck
Am Donuersta - , den 20 . April 1944 findet hier

Krämer - , Vieh - und
Schweine -Markt

statt, wozu freundliche Einladung ergeht.
Der Bürgermeister.
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von Or. Augustin Trümer
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lung kvÄksre ^eil in
nehmen. Oslum suck kleineWun¬
den Lckütrsn mit einem 5lück

inaümE

Suche ein 50 — 100 Psd.
schweres

Schwein ^ e -Li
Zuerst-, in der Geschäftsstelle

Verkaufe eine allere

Gottlos Murer, Sinmerslelst
Eine junge , fthl ?rsrete , erst-

dlassi ' e

Milch-
Kuh

samt K lb , verkauft
Gotüied Murer, IleberSm

toi sparsam mit „ Sockin" , es reich»
sin Kalbes Päckchen oft . Vertrau
rien „ IsüZsmäsisn " I °) ks is» laich»
ilanoch ru backen , unck es schleich»
betrüb « liinaor ck- r „ iioiiieicklau"

' s vis bekannten
„rsttgsmöKsn ksrspks " von

öislssslck

votier soll mon ovcb bsais
»« inen Körper nock l/ög-
lictikett vor sctiöckigencken
kinftüsssn scbüirsn , rumol
unsere stevrötirisn Vor¬
beugung ; - unck Krölii-
gungsmiNelsrstnockcism
Liegvrieösrvnbsscbrörckt
^cv stoben sinci

MlMLtlk

kkirun

IVir grüksn a !§ Verlobte

Otto 6ui -
gji3l

-6t

llgenstsussn Spislberg

16 . kiprll 1944

>

Wenden , 13 . 4 44.

Danksagung.
Für die liebevolle Anteil¬

nahme beim Heldentod un¬
seres lieben, unvergeßlichen
Sohnes , Bruders und Neffen

Uffz. Georg Klink
danken wir von Herzen.
Besonderen Dmk Herrn
Pfarrer Michel für seine
trostreichen Worte , dem Sän¬
gerchor und deren Leiterin,
den Altersgenossen für ihre
Kranzspende und all den
Teilnehmern an der Trauer¬
feier.

Familie Georg Klink.

erbitten wir uns frühzeitig!

d , Enzklösterle -Pe-
tersmühle , 11 . 4 . 44.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

inniger Teilnahme u . ehren¬
den Gedenkens anläßlich des
Heldentodes meines lieben,
unvergeßlichen Mannes

Uffz. Wilhelm Gaus
danke ich herzlich im Namen
aller , die um ihn trauern.

_ Die Gattin : _
Maria Gaus/geb .

'
Bäzner.

Tades - Anzeige . Edelwetler , 17 . April 1944.

D m H 'rrn über Leben und Tod hat es gefallen,

unsere lebe , unvergeßliche Mutter , Schwiegermutter und

G oßmutter

Christine Hentzler
geb. Kalmbach

im A trr von beinahe 82 Jahren abzumfen.

Die trauernden Hinterbliebene«.

Beerdigung Mittwoch > 3 . 30 Uhr.

Suche mö steiles

Zimmer
für ältr e Dame.

An st -ot - an d e Ge chiftsstelle

Lm kl tnes

Limmsp
in Atlenstng von still , m Mie¬
ter gefacht.
Angebot an die Geschäftsst.

Ein Paar sehr gm erhaltene

Schaftstiefel
Größe 43 , tauscht gegen ein

Damen -Fahrrad
Zu erfragen in der Geschäftsst.

Sportwagen
gesucht zum Kauf oder leih¬
weise gegen Entschädigung.

Zu erfragen in der Geschäftsst.

Roter ImeMim
am > 7 4 . zwischen Neumuhle
und Altensteig

verlöre».
Gegen Belohnung avzpgeben !»

der Geschäft - st >lle ds . Bl.

5 ue » s
»imaiwtz

gegen Einkaufscheine , auch

in kleinen Posten , saftkt

zu kaufen.

Angebote unter K . 200 an die

Geschäftsstelle ds . Bl.

gegen
Brennholz

Wer ? sagt die Geschäftsstelle


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

